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Im Namen der Bologna-Neustrukturierung der Ausbildung wird eine Veränderung der 
Promotionsphase erwogen (Bologna 3rd Cycle). Darin wird die Promotion als dritte Phase 
einer universitären Ausbildung verstanden und nicht als erste Stufe einer selbstständigen, 
forschenden Berufstätigkeit. Dies birgt die Gefahr, dass die Selbstständigkeit der 
Promovenden auf der Strecke bleibt. 4ING hat auf diese Gefahr aufmerksam gemacht und 
dargelegt, dass mit der Promotion in den Ingenieurwissenschaften und der Informatik1 
eine Reihe weiterer Fähigkeiten vermittelt werden, wie Lehre, Management, Projektarbeit, 
Präsentation und Diskussion. 4ING hat sich aber gleichwohl für strukturelle 
Weiterentwicklungen der Promotionsphase offen gezeigt (http://www.4ing.net/). 
Kern und Kulminationspunkt der Promotion ist eine substanzielle Dissertation. Sie muss - 
auf Basis einer profunden Darstellung und Bewertung der existierenden Literatur - neue 
Beiträge zur Wissenschaft leisten, auf einschlägigen Konferenzen präsentiert und in einem 
anspruchsvollen Verfahren „verteidigt“ werden. Jede Promotion trägt somit auch zum 
Stand des Wissens und der Technik bei. Promotionen an (Technischen) Universitäten 
stellen ein maßgebliches, wenn nicht sogar das maßgebliche strukturelle Element der 
ingenieurwissenschaftlichen Forschung dar.  
Insoweit wendet sich 4ING strikt gegen das sogenannte „Professional Doctorate“, eine 
Bestrebung, einen Doktorgrad aufgrund beruflicher praktischer Erfahrungen zu vergeben, 
ohne Abfassung einer substanziellen Dissertation [1]. War diese Praxis bisher nur 
außerhalb der Ingenieurwissenschaften anzutreffen, so gibt es erste Versuche der 
Etablierung innerhalb der Ingenieurwissenschaften [2]. 
Die Zulassung eines solchen „Professional Doctorate“ hätte dramatische Konsequenzen 
für Struktur und Qualität der Universitäten. Diese Universitäten sind nämlich nicht nur für 
die Qualität der Ingenieurausbildung in der Breite verantwortlich, sondern bilden in 
besonderem Maße Nachwuchskräfte für industrielle und akademische Leitungspositionen 
aus – sehr oft über qualifizierte Promotionen. Zusammen mit den Weiterentwicklungen des 
Stands des Wissens und der Technik im Rahmen von Promotionen haben sie eine große 
Bedeutung für den Industriestandort Deutschland und damit auch für das wirtschaftliche 
Wohlergehen unserer Gesellschaft. 
Ein etablierter und vielfach beschrittener Weg sind dagegen sog. „externe“ Promotionen, 
bei denen der Promovend ein Anstellungsverhältnis nicht an der Universität sondern z. B. 
bei einem Unternehmen hat. Diese sind gerade in ingenieurwissenschaftlichen Fächern 
häufig anzutreffen und sie stellen ein bewährtes Instrument der Zusammenarbeit Industrie 
– Universität dar. 
 
[1]  Review of Professional Doctorates, National Qualifications Authority of Ireland, October  2006. 

[2]  Swinkels et al.: Technical and Human Factors in Chemical Process Design Courses, Proc. 
Multi-/Interdisciplinary Engineering Education, August 2006 

                                                 
1 Im Folgenden wird der Begriff Ingenieurwissenschaften weitgefasst verwendet. Er schließt damit die Informatik ein. 
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Die wachsende Bedeutung der Weiterqualifikation von Mitarbeitern nach ihrem 
akademischen Abschluss und während der Berufstätigkeit in der Industrie muss ebenfalls 
festgestellt werden. Dieser Weiterbildungsbedarf verlangt von den Universitäten eine 
Ausweitung ihrer traditionellen Angebote. Die Weiterbildung nach dem Master darf aber 
nicht zu einer Verwischung und Defokussierung von Kernelementen der 
Ingenieurpromotion führen. 
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